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Einen immer größeren Fan-
kreis hat die Gruppe Mohnblau in 
Magdeburg. Ihr neues Musikvideo 
im Internet machte die Runde und 
erhielt viele anerkennende Bemer-
kungen. Nicht nur deren Verfasser 
wird es freuen, dass sich das musi-
kalische Dreigestirn für ein Konzert 
angekündigt hat. Mohnblau wird 
zu erleben sein bei den Magdebur-
ger Songtagen, die am 20. März 
beginnen. 

Mohnblau besteht im Kern aus 
drei Leuten: Sängerin Jana Halbrit-
ter (35), Gitarrist Sebastian Nick-
las (32) und Bassist Robert Reich 
(33). Entstanden ist die Band in 
Neubrandenburg, die Verbindung 
nach Magdeburg kommt durch 
Sängerin Jana, die 2007 aus Liebe 
zu ihrem Freund Dirk umzog und 
seitdem hier als Journalistin tätig 
ist. Sebastian ist Grafikdesigner in 
Neubrandenburg, Robert studierte 
Bioproduktionstechnologie und ist 
auf diesem Gebiet im neubranden-
burgischen Umland tätig. 

Die Musik bleibt als ständige 
Verbindung zwischen den Dreien 
auch über die Entfernung beste-
hen. In regelmäßigen Abständen 
treffen sie sich zum Proben in der 
Vier-Tore-Stadt. 

Seit kurzem ist das Album „Wun-
der“ sogar über renommierte On-
lineshops zu haben. Ein Jahr hatten 
sie daran geschrieben, für die Auf-
nahmen schließlich gemeinsam 
Urlaub genommen. Das Ergebnis 
kann sich mehr als hören lassen. 
Und mit „Nachtgeisterspiele“ 
kommt am 5. März eine neue Sing-
le raus – auf dem Cover übrigens 
ein Bild ähnlich dem, das neben 
diesem Text zu sehen ist. 

Danach holt Jana ihre „Jungs“ 
in ihre neue Heimatstadt. Am 24. 
April treten die Drei, verstärkt durch 
Gastmusiker, bei den Magdeburger 
Songtagen im Volksbad Buckau 
auf. Jan Kubon (38), Kurator der 

Songtage, schwärmt: „Die Musik 
ist frisch, sehr toll!“ Der Musikex-
perte „outet“ sich als langjähriger 
Fan der Band: „Seit sie 2004 den f6-
Music-Award gewonnen haben.“ 
Damals hatten sich die Newcomer 
deutschlandweit gegen 800 Mit-
bewerber durchgesetzt. Seitdem 
habe er die Band beobachtet, sagt 
Kubon. Auch vom neuen Album ist 
er angetan und als es um die Vor-
bereitungen der neuen Songtage 
ging, stand fest: „Eine Band mit 
so guten Texten, die passt einfach 
hervorragend zu unserem ,Festival 

der intelligenten Musik’.“ 
Und vielleicht wird Mohnblau 

ja demnächst auch bei Rockikone 
Nena auf der Bühne stehen? Die 
sucht nämlich Talente für ihre ak-
tuelle Tournee, die am 8. April in 
Braunschweig startet. „Nena er-
füllt Wünsche“, heißt es und um 
Bewerbungen wird gebeten.  Ta-
lenten, die schon immer mal auf 
einer großen Bühne stehen woll-
ten, möchte sie die Chance dazu 
geben, so Jens Müller von der 
Agentur undercover. (Infos im In-
ternet unter Nena-Aktion.de)

Der Wunsch von Mohnblau 
wäre ein Auftritt auf Nenas Bühne. 
Vielleicht sogar, die Frau kennen-
zulernen? „Ein Traum“, meint Ro-
bert: „Sie ist so was wie ein Vorbild 
für uns – sie macht tolle Musik, ge-
rade auch die neuen Sachen gefal-
len mir sehr.“ Eine beeindruckende 
Künstlerin und Persönlichkeit. 

Fest steht jedenfalls: Am 24. April 
ist Mohnbau im Volksbad Buckau 
live zu erleben. Wer bis dahin auf 
die Musik nicht verzichten möchte, 
sollte sich schleunigst das „Wun-
der“ besorgen.�  (ba)

Mohnblau mit „Wunder“ auf dem Weg 
zu den Songtagen und zu Nena

Musikalische „Nachtgeisterspiele“ bietet „Mohnblau“: Sängerin Jana Halbritter mit den Musikern Sebastian 
Nicklas und Robert Reich, die sich beim Konzert nicht so im Hintergrund halten wie auf diesem Foto.

Als Silke Jungnickel (ü30) von 
ihrem Gewinn erfuhr, jubelten die 
Kolleginnen gleich mit: Die junge 
Frau aus Burg hatte bei der Biber-
Verlosung in der vorigen Woche 
das sogenannte „Clicken Ticket“ 
gewonnen. Damit konnte sie am 
Wochenende in Begleitung ihrer 
Wahl kostenfrei zur Ü30-Party ins 
Maritim Hotel. Mit ihren Freun-
dinnen und Kolleginnen aus Hal-
densleben, Möckern, Hohendo-
deleben, Burg und Magdeburg 
zog sie am Sonnabend ins Party-
gewimmel. Mit Silke Jungnickel 
unterwegs waren: Claudia Sch-
roll, Dana Eid, Sabine und Ul-
rike Haase, Silvia Meyer, Nikola 
Thamm und Nancy Prievenau 
(auf dem Foto von links). „Es war 
super toll“, schwärmte sie da-
nach im Volksstimme-Gespräch. 
„Besonders schön war, dass wir 
gemeinsam mal so richtig den All-
tag vergessen konnten. Für dieses 
Geschenk möchte ich mich ganz 
herzlich bedanken.“ �  (ba)

Mit den Freundinnen durch die Partynacht

Gewinnerin Silke 	Jungnickel (l.) mit ihren Freundinnen und Kolleginnen am Wochenende bei der Ü30-Party im Maritim. � Foto: Sven Lucke

Dem breiten Publikum bekannt 
geworden ist Otto Kuhnle durch 
die „Comedy Factory“ auf Pro 7. 
Doch der Verfasser des Buches 
„Ich der Witz“ und zahlreicher 
anonymer Kontaktanzeigen, be-
gann seine Karriere klassisch mit 
Ballettunterricht. Nicht zuletzt 
seine Tätigkeit als singendes und 
Step tanzendes Telegramm (Ab-
teilung Hiobsbotschaften) mach-
ten ihn zu dem, was er heute ist. 
Weitere Schritte ins gesellschaft-
liche Abseits waren unter ande-
rem Filme mit Wim Wenders und 
die Arbeit mit der Gruppe Trio 
Blamage. Immer wieder gern prä-
sentiert er seinen „Blödsinn“ dem 
werten Publikum. Und genau aus 
diesem Grund plant er einen Be-
such in der Landeshauptstadt von 
Sachsen-Anhalt: Otto Kuhle wird 
zur Comedy-Lounge am 2. März 
in der Kulturfestung Mark erwar-
tet. Zu Gast bei Vicky Vomit gibt 
er Einblicke in „Quatsch Deluxe“, 
seinem aktuellen Soloprogramm,  
das sich an die Richtlinien zur 
Qualitätssicherung gemäß EN 
ISO 9001 hält … � (ba)

Kuhnle bringt 
„Quatsch 

Deluxe“ mit

(jw). In der Rubrik „Meine 
Klasse von ...“ stellen wir Schul-
klassen aus Magdeburg vor und 
nennen Kontaktmöglichkeiten zu 
ehemaligen Klassenkameraden 
und Lehrern. 

Machen Sie doch ganz einfach 
mit. 

So leicht geht es:
 
• Direkt ins Internet: Alle An-

gaben dazu unter www.volks-
stimme.de/klassenfoto. Dort 
können Sie Ihr Foto selbst von 
zu Hause hochladen. Im Internet 
finden Sie eine Übersicht über alle 
Fotos. 

• Per Mail: Einsendungen per 
Mail bitte an klassenfoto-md@
volksstimme.de 

• Per Post: Volksstimme Lokal-
redaktion, Kennwort: Klassenfo-
to, Bahnhofstr. 17, 39104 Magde-
burg 

• Beschriftung: Bitte geben Sie 
den Namen und den Standort der 

Schule an, außerdem die Klasse, 
den Jahrgang, die Vor- und Zu-
namen der Personen sowie Kon-
taktdaten des Einsenders und, 
falls geplant, außerdem einen 
Hinweis auf ein Klassentreffen in 
der nächsten Zeit.

• Alle Informationen und Bil-
der finden Sie im Internet:

www.volksstimme.de/ 
klassenfoto

Lang, lang ist’s her: Diesterweg-Schüler des Jahrgangs 1949

Die Klasse 8 c der Diesterweg-Schule, Jg. 1949, ehemals 6. Mittelschule, ab 1947 1. Neustädter Grundschule. Ab-
gebildet sind	: Obere Reihe v.l. Hans-Joachim Hohenstein, Hans-Joachim Eschborn, Wilhelm Müller, Horst Buchholz, 
Englischlehrer „Mr.“ K. Beismann, Hans-Joachim Strümpel, Peter Tag, Manfred Glade, 2. Reihe von oben v. l.: Eleo-
nore Röhl, Elfriede Giesecke, Klassenlehrerin „Miss“ Ch. Müller, Sigrid Makurat, Sigrid Wernicke, Vera Schöndube, 3. 
Reihe von oben v. l.: Eva Kochut, Ingrid Klemme, Marlies Hescher, Anneliese Wöhe, Helga Borsdorf, Gerda Fiedler, Eva 
Rienow, Erika Bredelow Untere Reihe v. l.: Eva Schütze, Jutta Fuchs, Siegfried Greger, Rolf Legerlotz, Siegfried Franke, 
Waltraut Bense, Ruth Eichelmann. Kontakt über R. Legerlotz; Tel.: 2 53 07 51; E-Mail: rolema35@googlemail.com

1949

Leserbriefe: Wir freuen uns über jeden Brief. So lernt die Lokalredaktion die 
Meinung der Leser kennen. Wer kurz schreibt – mit vollständiger Adresse und 
Telefonnummer (bitte beides auch bei E-Mail unbedingt angeben) – hat die 
besten Chancen. Das Recht auf Kürzung behalten wir uns vor.
So erreichen Sie uns: Lokalredaktion Volksstimme, Bahnhofstraße 17, 39104 
Magdeburg, E-Mail: lokalredaktion@volksstimme.de, Fax: 5999482

 Zum  Artikel „Internationa-
ler Tag der Muttersprache“ 
vom 22. Februar 2010 im 
Magdeburger Lokalanzeiger:

 Auf einem Spaziergang 
durch die Stadt wurde eine 
Vielzahl von Beispielen auf-
gezeigt, wo Begriffe teilweise 
recht sinnfrei aus dem Eng-
lischen in unsere Alltags-
sprache übernommen wur-
den. Auch ich bin der 
Meinung, dass wir wieder 
mehr Mut haben sollten 
Ddeutsch zu sprechen.

Der Artikel zeigt aber auch 
wie schnell es geht, dass 
selbst Volksstimme-Redak-
teure in einem Artikel zur 
Muttersprache ins „Deng-

lisch“ verfallen.
Weder der Turm des Uni-

versitätsgeländes noch der 
darauf befindliche Schrift-
zug „Campus Tower“ kön-
nen eine eigene Meinung ha-
ben, sie können also auch 
nichts „meinen“. Eine leider 
falsche Übersetzung des eng-
lischen „which means the 
same“ wird dann als „meint 
dasselbe“ verwendet.

In unserer Muttersprache 
müsste hier stehen:

„Der Turm des Universi-
tätsgeländes wird zwar Cam-
pus-Tower genannt, bedeu-
tet (bzw. heißt) aber 
dasselbe.“

� Ulrich Brennecke,
� Magdeburg

Englisch in der Alltagssprache

Mehr Mut haben und  
öfter deutsch sprechen

Zum Artikel „Bitte einen 
Bogen“ vom 23. Februar:

 Als Autofahrer kann man 
dem Wunsch gerne nach-
kommen und als passio-
nierter Fußgänger ebenfalls 
verstehen, wenn diese Aus-
weichaktion keine Gefähr-
dung nach sich zieht. 

 Es sollte jedoch nicht nur 
der Autofahrer als Sünden-
bock dargestellt werden.

 Das Ordnungsamt war bei 
der winterlichen Wetterlage 
kaum zu sehen. Die Stadtord-
nung verlangt den Grund-
stückseigentümern die 

Beräumung von Eis und 
Schnee ab. Der Mangel an 
Streugut hat aber etliche 
Verantwortliche dazu bewo-
gen, nichts zu machen, genau 
wie das Ordnungsamt.

 Übrigens hat das Ord-
nungsamt bei erster Wetter-
besserung  „Knöllchen“ ver-
teilt, aber nicht an die 
Verantwortlichen, die Zuwe-
gungen zu den Parkschein-
automaten zu beräumen. 
Parkschein ziehen auf eigene 
Gefahr, aus dem Auto aus-
steigen ebenfalls.

� Bernhard Zander,
� Magdeburg

Rücksichtnahme auf Straßen und Wegen

Autofahrer sollte nicht 
immer Sündenbock sein

Zum Artikel „Salz, Personal 
und Splitt: 2010 kostet der 
Winterdienst 500 000 Euro 
mehr“ vom 23. Februar 2010:

 Zu den geschätzten  
500 000 Euro Winterdienst-
kosten sind weitere Aufwen-
dungen für die Wiederher-
stellung der Straßen zu 
rechnen – jedenfalls, wenn es 

politisch gewollt ist, die 
Schlaglöcher zu beseitigen. 
Praktischerweise gibt es ein 
Großprojekt, das so teuer wie 
umstritten ist: Den Tunnel 
zwischen Damaschkeplatz 
und Otto-von-Guericke-
Straße. Dort könnte man 
vortrefflich nötiges Geld ein-
sparen! � Henning Haida,

� Magdeburg

Winterfolgen

Mit dem Tunnelgeld 
lassen sich Löcher stopfen

Wie gut Liebe zu Dritt funktio-
niert beweisen Kerstin Reichelt, 
Ralf Gleisberg und Nico Flohr. 
Es vereint sie ihre Leidenschaft 
fürs Improvisieren. Als Impro-Trio 
„Herzsprung“ sind sie am Freitag 
im Moritzhof zu erleben. � (ba)

Liebe mit 
Improvisation

Blödsinn de luxe: Otto Kuhnle.

Zum Winterdienst:
 Es war von uns klug und 

vorausschauend, im Septem-
ber letzten Jahres unseren 
Schweizer Urlaub zum Teil 
mit Eispickel-Training am 
Gletscher verbracht zu ha-
ben.

 Es sollte unser Überlebens
training aus heutiger Sicht 
werden. So gelang es, die an-
haltenden Wintertage ohne 

Hals- und Knochenbrüche 
mit Eispickel aus der Dies-
terwegstraße zum  Einkaufs-
markt und zur Haltestelle 
Europaring/Diesdorfer Stra-
ße zu überstehen.

 „Streusalzknappheit“ ist 
mein Unwort des begon-
nenen Jahres, schlimmer 
kann es kaum kommen!

� Otto-H. Ostehr,
� 39110 Magdeburg

Zum Glück Härtetraining in der Schweiz

Schlimmer geht es kaum

Zum Artikel „Handwerk 
fordert energisch Ausnahme-
regelung“ vom 22. Februar 
2010:

 Dem Artikel und den Be-
denken kann man nur zu-
stimmen. Wie hat sich in den 
bisherigen ,,Umweltzonen“ 
die  Feistaubbelastung ei-
gentlich verbessert? Jeder 
Autofahrer zahlt laut Gesetz 
für die Benutzung und Er-
haltung der Straßen Steuern. 
Wenn aber nicht jeder die 
Umweltzone befahren darf, 
damit in seiner persönlichen 
Freiheit eingeschränkt wird 
und nicht jede Straße, wofür 
Steuern bezahlt werden, be-

nutzt werden darf, wird da-
für die Kfz-Steuer gesenkt? 
Oder sind wir nur Sklaven 
der EU-Bürokraten? Und das 
alles im Interesse der Um-
welt. Das erinnert mich an 
die Vogelgrippe auf der Insel 
Rügen.

 Unten lagen Seuchenmat-
ten, und es gab starke Kon-
trollen und oben flogen die 
verseuchten Vögel über den 
Matten. Genau so verhält es 
sich mit den Umweltzonen. 
Oder kann mir jemand erklä-
ren, wie bei Südwind und 
Saharastürmen der Feinstaub 
aufgehalten werden kann?

� Hartwig Blenk,
� 39128 Magdeburg

Über Sinn und Unsinn von Verbotszonen

Es müssten dann auch 
die Kfz-Steuern sinken


